
Die Indienststellung der epischen Überlieferung für die nationale Traditionsbildung läßt
sich in Burgund gut beobachten. 66 Bekanntestes Beispiel ist der 1447 für Herzog Philipp
den Guten fertiggestellte ,Girart de Roussillon', das sogenannte burgundische National¬
epos, erhalten in einer Handschrift, die als eines der Meisterwerke flämischer Buchmalerei
gilt. 67 Ein vergleichbares Beispiel historischer Rückbesinnung am burgundischen Hof ist
die nach 1455 entstandene Prachthandschrift der „Chroniques de Jérusalem“,68 eine Ge¬
schichte der Kreuzzüge, die mit den Kreuzzugsplänen des Burgunderherzogs69 in Verbin¬
dung steht.

Damit aber sind wir zu dem anfänglichen Hinweis auf die Bildteppiche mit Perceval-
Motiven, die als Beleg für die französische und burgundische Ritterrenaissance angeführt
wurden,70 zurückgekehrt. Löst man sich von dem Begriff, der, wie ich zu zeigen versucht
habe, in seiner weiten Fassung in die Irre führt, so bleibt als wichtige Einsicht die Beob¬
achtung, daß historisch-literarische Traditionsbildung, die Suche nach dem Herkommen, im
Laufe des 15. Jahrhunderts im Rahmen der ritterlich-höfischen Kultur immer mehr an
Bedeutung gewann. Elisabeth steht, wenn man ihre Texte als „Herkommen“ verstehen
will, allerdings eher am Anfang dieser Entwicklung.

Verstärkt hat sich aber auch die Wechselwirkung zwischen der Literatur und der politisch-
kulturellen Praxis. Allerdings war man in Deutschland im 15. Jahrhundert doch recht weit
entfernt von einer solchen Durchdringung der aristokratischen Kultur mit fikdonaler Lite¬
ratur, wie sie in Frankreich und Burgund üblich war. 71 Um nur ein Beispiel zu nennen: In
der Festkultur der deutschen Höfe sind historisierende Elemente, etwa das Auftreten lite¬
rarischer Gestalten oder historisch kostümierter Teilnehmer, vor der Zeit Maximilians,
wenn ich recht sehe, nicht anzutreffen.
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